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sier daran, weil er mangels an praktischen und technischen
Kenntnissen entweder zu hoch oder zu kurz manipuliert.

Also keinem von den drei genannten wird es anfinglich

moglich sein, mit Vorteil zu arbeiten. Verschmelzen wir.
aber alle drei, dann wird etwas ordentliches herauskommen.|
Ein Praktiker, der weif}, wie viel von einem Arbeiter ver-!
langt werden kann, dann ein wenig militirischen Schneid
in entsprechenden Zeiten anwendet — es braucht nicht gerade

preuBischer zu sein, da schweizerischer vollstindig geniigt —
dann der Kassier,.der weif3, dal 100 Centimes eincn Franken'

geben, das zusammen wird gewifl den richtigen Betriebs-
leiter machen. Mancher denkt, dafl nichts besseres ver-:
langt werden konne.
Kenntnisse und weitgehende Praxis einem Betriebsleiter

und dem Geschifte, wenn er daneben kein Unterrichts- ..

talent hat, d. h. wenn er seine Kenntnisse nicht auf seine

Untergebenen iibertragen kann oder in gewissen Fallen

nicht will. Nun, dieses ist eine mehr amerikanische Ge-
schifts-Praxis, wo etwa der «Office-boy» zum Leiter vor-

riickt und wo der frithere Leiter von einem Moment auf |

den andern wegen irgend einer schmutzigen Intrigue ent-
lassen wird. In solchen Fillen wird man begreifen, daf} der
Betriebsleiter seine manchmal schwer errungenen Kennt-

nisse fiir sich geheim behilt, obwohl es nicht zum Nutzen -

des Geschiftes ist. Ein <«Office-boy», der direkt von der
Schule weg in ein Bureau hineinkommt und dort sitzen
bleibt, ohne etwas von der Welt und einer andern Fabrik
gesehen zu haben, der auch nicht die nétige technische
und praktische Ausbildung erbalten hat, die eine grofiere
Weberei oder irgend ein anderes Geschift verlangt, ‘ist zu
stark von Zufilligkeiten abhingig. Wohl ist er bis zu einem
gewissen Grade fihig, den Diktator zu spielen fiir das,
was ihm von der Hauptstelle aufgegeben wird; er vermag
aber nichts neues zu schaffen, und wenn ein Geschift heut-
zutage nichts neues schafft, so steht es still. Was still
steht, geht zuriick, weil es unterdessen immer noch andere
Geschafte gibt, die vorwirts schreiten... Dies kann ' eine
Zeit lang so fortgehen, bis der Prinzipal einsieht, wie er steht.
Sein Betriebsleiter wird wieder entlassen und event. durch
einen aus der gleichen Klasse ersetzt. Selbstverstindlich
erfolgt nichts besseres. Wenn dann das Geschift am Boden
liegt, so mull eine Reorganisation geschaffen werden. Und
als das Ende vom Liede kommt schlielSlich ein Leiter
hinein wie zuvor besprochen, wie er sein sollte, der seinen
Stab organisiert nach dem Koénnen und nach den Namen,
und der die Leute auch den Leistungen entsprechend be-
handelt. So kommt das Geschift wieder empor, der Be-
triebsleiter wird geschitzt und er selbst behandelt seine
Arbeiter und Angestellten richtig. Alles geht in Harmonie,
nachdem tausende, ja hunderttausende von Franken ver-
graben wurden, die Arbeiterschaft, wie jedermann im Ge-
schift, unnotigerweise geschunden, gekrinkt und im Cha-
rakter verdorben worden ist. So kommen gut geleitete
Geschifte oft in ganz kurzer Zeit in die Hohe, wihrend
andere, schlecht geleitete, abwirts gehen oder ganz auf-
horen miissen,

Zusammengefalit muf also der Betriebsleiter die notigen
praktischen, technischen und kaufminnischen
Kenntnisse besitzen, aber auch verstehen, sie anzuwenden.
Er soll nicht zu viel Arbeit selbst tun wollen, um geniigend
Zeit fiir die Oberaufsicht, Konferenzen und dergleichen zu
haben; denn der Nutzen ist nicht so grol5, wenn er seine
eigene Arbeit vermehrt, daneben aber hundert oder tausend
seiner Angestellten und Arbeiter die Arbeit vernachlissigen.

Ob Du wenig tust oder viel,
Auf das kommt es nicht an;
Ich seh’ nur auf Dein Ziel,

Die Richtung macht den Mann.

Von wem dieser Vers stammt, weis ich leider nicht;
ich habe ihn vor einigen Jahren irgendwo gelesen und er
ist mir seither geblieben, weil er so sehr zutreffend ist.

Dem ist aber nicht so. Was helfen.

! Daneben soll die Organisation so sein, dal5 das Geschift
ungehindert weiter geht, auch wenn der Chef einige Zeit
.abwesend ist. Er soll aber durch irgend eine Art von
‘Rapporten die Oberkontrolle stets ausiiben kénnen. Jeder
i Unterangestellte soll wissen, wohin er gehdrt, auch in Ab-
viwesenheit des Leiters, und wie weit seine Kompetenzen

.gehen, ohne daff deswegen eine zu grofle Bureaukratie

'sich einnistet.

Hoffe recht gerne, ‘dafl diese Abhandlung dem einen und
andern niitzlich sein wird und wiirde ich bedauern, wenn
!durch meine Offenheit sich jemand verletzt fiihlen sollte.
;Das hier Geschriebene ist nicht blofle Theorie, sondern

4,’eine in der Praxis in verschiedenen Geschiften und Lindern
|

l

' lerworbene Erkenntnis.

J!ngg% Kaufménnische Agenten g@%%

Wirtschaftliche Ueberfremdungsgefahr.

j Unter dieser Ueberschrift ist im Abendblatt der ,N. Z. Z.¢
jvom 29.November 1915 ein A. St. gezeichneter, sehr beachtens-
Wwerter Artikel erschienen, der auf die Gefahr des Ueberhand-
nehmens auslindischer Grindungen und sogenannter
‘\",,Zweigniederlassungen“ in der Schweiz aufmerksam
‘machte. Der Verfasser hatte schon anfangs Februar an
gleicher Stelle auf diese Erscheinungen hingedeutet und be-

tont, dal man diesen den guten Ruf unserer Qualitits-
. industrien und des einheimischen Handels schédigenden Er-
scheinungen gleich in den Anfiingen energisch wehren
sollte. Ganz richtig wurde noch auf folgendes hingewiesen :
Da nach dem Krieg in den verfeindeten Staaten sich allseitig
[ixportschwierigkeiten bemerkbar machen werden, diirften
diese immer mehr das System anwenden, die letzte Fertig-
stellung ihrer Waren in das neutrale Land zu verlegen,
um sie dann von hier aus als Schweizerfabrikate zu ver-
schicken.” Obwohl unter dem jetzigen Regime der Ursprungs-
zeugnisse die Gefahr einer miBbrduchlichen Verwendung
des Schweizernamens ausgeschaltet ist, diirften diese Bedenken
wegen der zukiinftigen Entwicklung nur zu gerechtfertigt
sein. Diese auslindischen Interessen dienenden Griindungen
charakterisieren sich dadurch, dafl sie sich eigene schweize-
rische Benennungen zulegen oder ansiissige Rechtsanwilte,
die sich wegen des Krwerbs dazu hergeben, als Direktoren
oder Dekorationsrite verschreiben. Im iibrigen sind Griinder,
Inhaber, Verwalter und Leiter mehrheitlich Auslédnder.
Zur Abwehr dieser die Schweiz schiidigenden wirtschaftlichen
Ueberfremdungsgefahr machte der Verfasser des Artikels dann
folgende provisorische Vorschlige: ,Alle im Ausland wurzeln-
den und von grofern Unternehmungen abgezweigten Gesell-
schaften in der Schweiz sollten auch dann, wenn die Her-
stellung vom Rohstoff bis zum Fertigfabrikat in der Schweiz
vollzogen wird, keinen schweizerischen Namen oder
eine auf schweizerische Herkunft deutende Fantasiebenennung
tragen dirfen. Den tbrigen Geschiftsfilialen, die an den in
der Hauptsache im Ausland fertigerstellten Erzeugnissen nur
noch eine nebensiichliche Schlulmanipulation vornehmen, wiire
die Pflicht aufzuerlegen, sich so zu bezeichnen, daf3 der Ur-
sprung’ des Fabrikats fir jedermann erkennbar wiirde. Die
Verwaltungsrite hier niedergelassener auslindischer Aktien-
gesellschaften hitten mehrheitlich aus Schweizern zu
bestehen und was der weitern einschrinkenden und zurtick-
dimmenden Mafnahmen mehr wiren.“

Wie schédlich diese Ueberfremdungsgefahr in ihrem An-
wachsen fiir verschiedene unserer Qualititsindustrien, nament-
lich auch die verschiedencn Zweige der einheimischen Textil-
industrie werden konnte, dafiir hat man nun bereits einen
Vorgeschmack in der Gestaltung der Zufuhren in Lebens-
mitteln und Rohmaterialien aus dem Ausland in die Schweiz.
In unserer Mérznummer ist in dem Artikel , Kriegsgeschéfte®
gesagt worden, wie viele auslindische Spekulanten und soge-
nannte Agenten sich z, B. auch in Zirich eingenistet haben
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und durch Ausniitzung der ,Kompensationsmoglichkeiten® -

sich in kurzer Zeit bereichert, dagegen die seit Jahren an-
sdssigen Industrien und Handel geschéidigt haben. Indem
diesem Treiben nicht in den Anfingen gewehrt worden ist,
wurden uns von den Kriegsmiichten der Einfuhrtrust und
die Syndikate aufgedringt und trotz allen gegebenen Garan-
tien verbleibt man im Ausland in den notwendigen Zufuhren
stets zaudernd und zuriickhaltend.

Eine interessante Beleuchtung des Kriegseinflusses auf
die Bevolkerungsentwicklung der Stadt Zirich
bringt der letzte Monatsbericht der Leuenbank, indem nach-
gowiesen wird, wie in Handel, Gewerbe und Industrien viele
der auslindischen Arbeitskrifte abgewandert sind, dafiir die
darin betiitigten Schweizer zugenommen haben. Dann fihrt
der Bericht weiter fort:

yGanz im Gegensatz zu dieser Kntwicklung hat der selb-
standlge Kaufmannsstand einen grofen Zuwachs von
Auslindern erhalten. In keiner andern Berufsgruppe
verzeichnet die Zuwanderung ein derartiges
MiBverhdaltnis zwischen Schweizern und Aus-
lindern wie bei den selbstindigen Handelstreiben-
den. Heute zdhlt Zirich rund 500 ausliandische
Kaufleute mehr als vor Jahresfrist. Diese Er-
scheinung verdient Beachtung, weil sie mit den Bedirfnissen
unserer Volkswirtschaft in einem seltsamen Kontrast steht.
Im Interesse des schweizerischen Handelsstandes ist daher
nur zu wiinschen, daf die Bestrebungen unserer obersten
Bundesbehorde zur Ausmerzung von solchen Auslindern, die
allenfalls einem illegitimen Handel obliegen, Erfolg haben.“

Diese Statistik ist vielsagend. Der Bundesrat und die
Behorden unserer verschiedenen Hauptstidte haben Mal-
nahmen getroffen, um illegitimen Handel und Wucher zu
unterdriicken. Diese Leute wissen aber immer wieder jede
Lucke in den amtlichen Verfugungen auszuspihen, um trotz-
dem weiter zu profitieren und zu schaden.

In seiner dritten Neutralititsbotschaft bemerkt der Bundes-
rat iiber den sogenannten Kompensationsverkehr, er
sei eine Zwangsfolge unserer wirtschaftlichen Abhéngigkeit
von beiden Michtegruppen. Es sei nicht zu verkennen, daf3
gerade dieser Kompensationsverkehr, der sich keineswegs nur
einseitig mit den Zentralméchten abspiele, auch seine grofen
Schattenseiten hat und ein Spekulantentum geziichtet hat,
dessen sich die Schweiz nur mit Mithe erwehrt. Der Bundes-
rat hofft, dafl sich die neue Fassung des Art. 1 der Ver-
ordnung gegen die Verteuerung von Nahrungsmitteln und
unentbehrlichen Bedarfsgegenstinden als eine wirksame Waffe
gegen die Spekulanten erweisen werde.

Wir hoffen, daB die getroffenen Mallnahmen von Erfolg
begleitet sein werden. Moge man sich mafgebenden Orts
doch merken, daf3 es viel besser ist, den Anfingen zu wehren
als ein vonhandenes Uebel auszurotten, besonders wenn da-
durch bereits der Ruf unserer Schweizer Organisationen ge-
litten hat. Beim Vorgehen gegen diese Fremden-Invasionen
unterscheide man aber genau zwischen diesen zugewanderten
Handelstreibenden und sogenannten Agenten, und den schon
vor dem Krieg ansdssigen Handelstreibenden und kaufmin-
nischen Agenten, Die letztern haben stets nach reellen kauf-
miinnischen Grundsitzen gebandelt und verdienen daher die
Unterstitzung ihrer Titigkeit seitens unserer behordlichen
Institutionen. F. K.

{#] %) (#] Vereinsnachrichten (%] (#3 {3

Verein ehemal. Seidenwebschiiler Ziirich.

Auszug aus den Verhandlungen der Sitzung des
Vorstandes vom 20. Mai 1916.

Herr Heinrich Schoch, der langjihrige Priisident der
Unterrichtskommission, ist von diesem Amte zuriickgetreten.

Der Vorstand wihlte an seine Stelle Herrn R. Honold, Lehrer
an der Seidenwebschule. Herr Honold behilt die Verwaltung
der Vereinsbibliothek bei.
Der Vorstand hat die Preisaufgaben besplochen und fol-
gende zwei neue Aufgaben gestellt:
1. Gedanken iiber die Gestaltung der ziircherischen Seiden-
industrie nach dem Kriege.
2. Welche Fortschritte hat die Verwendung der Kunstseide
in der Seidenindustrie in den letzten Jahren aufzuweisen ?

Der Vorstand beschiftigte sich ferner mit der Aufstellung
des Budgets der Unterrichtskurse zuhanden der subventio-
nierenden Behorden.

Es wird eine Exkursion in das stdadtische
Wasserwerk nach Wollishofen in Aussicht genommen,
wozu siamtliche Mitglieder von nah und fern eingeladen sind.
Es bhandelt sich um die Besichtigung einer dullerst interes-
santen Anlage, mit der sich ein genulireicher Spaziergang
verbinden lift. Unser Prisident, Herr H.Fehr, dessen Heim
sich in der Nihe des Wasserwerks befindet, wird sich der
Exkursion in besonderer Weise annehmen.

Preisaufgabenliste.

1. Der Zusammenhang zwischen der Fabrik, den Hilfsin-
dustrien und dem Fachschulwesen an der ziircherischen
Seidenindustrie.

2. Welcher Kraftantrieb, kalorische oder elektrische Kraft,
ist heute fiir den Betrieb einer mechanischen Weberei
am rationellsten, sowohl fiir Einzel- als auch fiir Gruppen-
antrieb; a) bei Hochbau b) bei Shedbau?

3. Die E ntwncklung der zurcherlschen Crépe-Weberei.

4. Welches sind die zuverldssigsten Methoden zur Bestim-
mung von Titre und Charge der Materialien eines Seiden-
gewebes?

5. Welcher Natur sind dle Fehler der Rohseide, die sich
bei der Verarbeitung und in der Ware am meisten be-
merkbar. machen?

6. Gedanken iiber die Gestaltung der ziircherischen Seiden-
industrie nach dem Kriege.

7. Welche Fortschritte hat die Verwendung der Kunstseide
in der Seidenindustrie in den letzten Jahren aufzuweisen?

8. Freithema, das auf die Seidenindustrie Bezug hat.

- Der Aktuar: E. Gysin.
000000000000000000000000000000000000000000

Verein ehemaliger Seidenwebschiiler Ziirich.

Exkursion
Sonntag, den 2. Juli 1916

Besichtigung des neuen stadtischen
See-Wasserwerkes in Wollishofen.

Sammlung der Teilnehmer morgens 8'/: Uhr
beim Bahnhof Enge.

Wir erwarten, dass sich rechr viele Mitglieder mit lhren
freunden an dleser hdchst interessanten Exkursion, dle
bel jeder Witterung stalifindet, befeiligen werden.

Der Vorsfand.

000000000000000000000000000000000000000a00

Vereinigung ehemal. Webschiiler Wattwil

Nachdem der Beitragseinzug als ziemlich abgeschlossen
betrachtet werden kann, werden nun in den niachsten Tagen
die eingegangenen sechs Losungen verschickt auf die seiner-
zeit gestellten Aufgaben:

a) «Wie kann der Abfall von Garn in einer Weberei



	Kaufmännische Agenten

